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Kurze Originalmitteilungen. 


Für die kurzen Originalmitteilungen ist ausschließlich der Verfasser verantwortlich. 


Bemerkungen zur SAUTERschen Aufnahme von 
natürlicher Cellulose. 


Im Jahre 1928 stellten MEYER und MARK eine monokline 
Gitterzelle der Cellulosefaser auf mit den Achsen a = 8,3 A, 
Faserachse b = 10,3A und e=7,9& und dem Winkel 
fp = 84°. Die quadratische Form mit diesen Werten gibt 
alle Interferenzpunkte des faserdiagramms quantitativ 
wieder. 

Die Diskussion des Röntgendiagramms der Cellulose ist in 
letzter Zeit wieder aufgegriffen und nach verschiedenen 
Seiten fortgeführt worden. 

Das frühere MEYER-MAarkKsche Modell der Cellulose 
hat eine polare Achse, es haben sich aber bei Cellulose keine 


Fig. ı. Äquatordiagramme von natürlicher Ramie (a mit 


monochromatischer Chromstrahlung, Kalzit). 


Anzeichen von Polarität ergeben. MEYER und Misch stellten 
deshalb die beiden Schraubenachsen, die die Elementarzelle 
durchziehen, nunmehr mit ihrer Richtung gegeneinander, 
so daß sich ein nichtpolarer Kristall ergibt. 

Ferner hat SAUTER [Z. physik Chem. B 35, 83 (1937)] in 
einer Untersuchung zu verschiedenen bereits früher diskutier- 
ten Fragen erneut Stellung genommen und darüber hinaus 
über neue Versuchsergebnisse berichtet, die sich gegen das 
von MEYER und Mark aufgestellte Modell richten. 

SAUTER hat gefunden: ı. daß innerhalb des bisher inner- 
sten Reflexes A, von natürlicher Cellulose bis zu 4 weitere 
Interferenzpunkte vorhanden sind; 2. daß die ungerade 
Ordnung der Basisreflexion (050) mit stärkerer Intensität 
vorhanden ist; 3. aus einer Goniometeraufnahme höher- 
orientierter Cellulose, daß die weitaus stärksten Reflexe von 
Cellulose, Ag = (002) bei der Indizierung von MEYER und 
Mark, von einer Netzebenenschar herrühren, die parallel zu 
der Ebene A, = (101) liegen. 

Vor kurzem hat H. Kressic [Z. physik. Chem. B 43, 79 
(1939)] unter Verwendung der reflexionsmonochromatischen 
Arbeitsweise an Hand sehr schöner Diagramme das deutliche 
Auftreten der Reflexion (030) bestätigt, hat sich aber gegen 
die in Verbindung damit von SAUTER ausgesprochene Ver- 


Nw. 1939. 


mutung einer gegenseitigen Verdrehung der Cellulosereste 
in der Hauptvalenzkette gewandt. 

SAUTER teilte mit, daß er die vier Äquatorialinterferenzen 
innerhalb des bisher innersten Reflexes A, bei Verwendung 


Aquatordiagramm von natiirlicher Ramie (Kupfer- 
strahlung, Abstand 100 mm). 


Fig. 2. 


der monochromatischen Chromstrahlung gefunden hat, 
die von dem stets vorhandenen Bremsstrahlspektrum des 
Äquators überdeckt wird. 

Der Autor hat, wie SAUTER, eine Röntgenröhre mit Chrom- 
Antikathode für die Aufnahmen von natürlicher Cellulose 
verwendet. Die Strahlenreinheit wurde mit dem an der 
Spaltfläche von Karzır reflektierten Spektrum sowie dem 
Pulverdiagramm von Steinsalz geprüft. 

In Fig. ra ist das Aquatordiagramm von natürlicher 
Cellulose (gereinigter Ramie), das mit polierter, sauberer 
Chromantikathode aufgenommen wurde, wiedergegeben. 

In Fig. ıb—d sind die Äquatordiagramme von natür- 
licher Cellulose, die nach der Aufnahme von a der Reihe 
nach aufgenommen wurden, dargestellt. 

Während in Fig. die Saut:rschen Interferenzen 
kaum beobachtet werden, sind in Fig. 1b—d diese Inter- 
ferenzen allmählich deutlicher in Erscheinung getreten. 

In Fig. 2 ist das Äquatordiagramm von natürlicher Cellu- 
lose, mit Kupfer-Antikathode aufgenommen, wiedergegeben 


Saufer MA A A, 
Cr | | | Aguator 
A A A 
Cr IH | 
A, A; A, 
Wo 


Fig. 3. Aquatorreflexe von Ramie mit Cr Ky-, Wo La- und 
Wo Lg-Strahlung (schematisch). 


(Abstand etwa toomm). In diesem Diagramm werden die 
4 innersten Reflexe der Saurerschen Aufnahme gar nicht 
beobachtet. 

Daraus geht hervor, daß diese neuen Reflexe keine 
neue Celluloseinterferenz darstellen, sondern mit anderer 
Wellenlänge erzeugte Reflexe sind. Nimmt man diese 
Reflexe als die mit L,- und Lg-Strahlung von WoLFRAM 
erzeugten Reflexe an, so sind die Netzebenenabstände dieser 
Reflexe folgende: 


A Tabelle ı. 
quatorial- 
interferenzen X' X Xs X A; A; Ay 
Nach SAUTER 
0,1079 — 0,1377 0,1593 0,1896 0,2107 0,2907 
sin d 0,0960 


Nach Verfasser 
0,1063 0,1209 0,1378 0,1895 0,1895 0,2139 0,2941 


Cr Ka 6,08 5,33 6,03 5:34 3,89 
Ly 6,08 53,33 3,88 
Wy Lp6,02 5.30 393 
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.Die Lage der mit Zy- und Zg-Strahlung von Wolfram 
erzeugten Reflexe ist in Fig. 3 schematisch dargestellt. 

Gleich den Aufnahmen von Fig. 1a und b wurde auch 
das Röntgenspektrum mit Kalzit aufgenommen (Fig. 4). 


C.Ka Ka 
| 


Fig. 4. Aquatordiagramm von Ramie; Cr K,-, Cr Kp-Strah- 
lung sowie Wo Ly-, Wo Lg-Strahlung (Kalzit). 


In Fig. 4 sind die Z,- und die Lg-Linie von Wolfram nur 
schwach sichtbar, dagegen treten sie in b mit steigender 
Intensität in Erscheinung. 

Zusammenfassend kann man sagen, daß die 4 innersten 
Reflexe bei der Sauterschen Aufnahme ohne Zweifel auf 
Unvollständigkeit der Monochromatisierung der Chromstrah- 
lung zurückzuführen sind (vgl. auch H. Kıessıc 1. c. Seite 85) 
und daß die Gitterzellen von SAUTER für natürliche Cellulose 
weitere Überlegung und Verbesserung erfordern. 

Osaka (Japan), Institut für Faserforschung der Kaiser- 
lichen Universität, im November 1939. T. Kuso. 


Röntgenbestrahlung eines geschwulsterzeugenden, 
filtrierbaren Virus. 


Von Fricke, Hart und Sımıtn!) ist gezeigt worden, daß 
Kohlenoxyd und verschiedene organische Stoffe in wäßriger 
Lösung bei der Bestrahlung mit Röntgenstrahlen mit dem 
Wasser unter Oxydation reagieren. Reines Wasser bildet 
nach Untersuchungen anderer Autoren bei der Bestrah- 
lung Wasserstoffsuperoxyd und Wasserstoff*), und in 
Wasser gelöster Sauerstoff wird zu Wasserstoffsuperoxyd 
gebunden?). Dieser Befund erschien interessant in Ver- 
bindung mit der zuerst von MULLER‘) vertretenen und 
durch spätere Versuche) gestützten Auffassung, wonach 
das Inaktivwerden eines geschwulsterregenden Agens auf 
einer Oxydation beruht. Es wäre danach nämlich möglich, 
daß bei dem Einfluß, den eine Röntgenbestrahlung auf 
maligne auf Geschwülste ausübt, eine inaktivierende Oxy- 
dation des tumorerzeugenden Agens durch das bestrahlte 
Wasser eine Rolle spielt. 

Zur Prüfung dieser Annahme wurde ein übertragbarer 
Kaninchentumor großer Malignität gewählt, und zwar das 
Kaninchenmyxom von SANARELLI, das durch ein züchtbares 
und auch schon mikroskopisch darstellbares Virus hervor- 
gerufen wird. 

Die Bestrahlungen erfolgten. an Explantaten, d. h. an 
kleinen Gewebestückchen, die zur Kultivierung in einem 
Plasmamedium fertiggemacht worden waren. 

1. Versuchsrethe. Normale Kaninchenhodenfragmente 
wurden 10 Minuten in eine myxomvirushaltige Emulsion 
getaucht und auf diese Weise infiziert. Die so infizierten 
Stückchen wurden auf Glimmerplättchen in ein Plasma- 
medium gebracht und auf hohlgeschliffene Objektträger 
montiert. 

Die Kulturen wurden mit einer Wolframröhre (85 kV, 
0,5 mm Al-Filter) bestrahlt, und zwar durch das Glimmer- 
plättchen hindurch. Die Dauer der Bestrahlung betrug 
ıo Minuten bis 2 Stunden, der Fokusabstand etwa Iocm. 


Die Natur- 
wissenschaften 


8 Präparate erhielten Dosen von 0,6 bis 7 kr und je 24 Kul- 
turen 25 und 35 kr. 

Anschließend wurde ein Teil der bestrahlten Kulturen 
sofort zur Virulenzprüfung auf Kaninchen verimpft, während 
der andere Teil mit unbestrahlt gebliebenen Kontroll- 
kulturen zunächst einige Tage bebrütet wurde um fest- 
zustellen, ob die Zellen abgetötet worden waren. 

Es ergab sich folgendes: Bestrahlung mit 25 und 35 kr 
tötete oder schädigte das Myxomvirus noch nicht, so daß 
es nach subkutaner Verimpfung zu Tumorbildung wie bei 
den unbestrahlten Kontrollen kam. Die bestrahlten Kul- 
turen zeigten im Gegensatz zu den Kontrollkulturen, die 
nicht bestrahlt worden waren, kein Zellwachstum, so daß 
die Bestrahlung den Zelltod herbeigeführt hatte, ohne aber 
auf das Virus zu wirken. 

Dagegen bedingte Bestrahlung mit 45 und 55 kr eine 
so weitgehende Schädigung oder gar Abtötung des Virus, 
daß dieses nach Verimpfung auf Kaninchen keine Tumoren 
mehr erzeugte. Auch hier blieb jedes Zellwachstum aus. 

2. Versuchsreihe. Um eine größere Einheitlichkeit der 
Bestrahlung zu erzielen, wurde von den Eintropfenkulturen 
abgegangen. Dafür wurden „Massenkulturen“ in Gabrit- 
schewsky-Schalen angelegt; jede dieser Schalenkulturen ent- 
hielt in einem Plasmamedium 6 größere Gewebsfragmente, 
die gleichzeitig bestrahlt werden konnten. 

Als Gewebe diente teils das virushaltige Myxomgewebe 
selbst, teils wieder erst in eine virushaltige Emulsion ein- 
getauchtes Kaninchenhodengewebe. Die Kulturschalen 
wurden nicht mit Glas- oder Glimmerplatten, sondern mit 
Cellophan als Strahlenfenster verschlossen. 

Von 6 Schalen mit je 6 Präparaten erhielten 4 eine Dosis 
von 35 kr, eine erhielt 55 kr und die letzte 70 kr. 

Die mit 35 kr bestrahlten Kulturen erwiesen sich am 
Kaninchen noch so weit virulent, daß sie wieder zu großen 
Tumoren führten. Nach weiterer Bebrütung zeigten die 
bestrahlten Fragmente kein Wachstum mehr, so daß Zell- 
tod angenommen werden konnte. Eine Schädigung des 
Virus setzte wieder erst bei einer Bestrahlung mit 55 kr ein. 
Das mit Hodengewebe zusammengebrachte Virus wurde mit 
70 kr bestrahlt. Es ergab am Kaninchen kaum eine Reaktion 
mehr und das im Myxomgewebe selbst enthaltene Virus 
nach Bestrahlung mit 55 kr ebenfalls nur eine schwache 
Reaktion, ohne daß es aber zu einem ausgesprochenen 
Tumorwachstum gekommen wäre. 

Soweitsich ausder vorliegenden noch kleinen Versuchsreihe 
schließen läßt, besitzt das Myxomvirus sowohl im Myxom- 
gewebe selbst als auch mit normalem (Kaninchenhoden-) 
Gewebe zusammengebracht eine erheblich stärkere Resistenz 
als normale oder bösartige Zellen. Die Grenzdosis, bei der 
eine Schädigung des Myxomvirus eintrat, dürfte bei der 
vorliegenden Versuchsanordnung bei über 45 kr liegen. In- 
wieweit dieses strahlenresistente Verhalten auch für andere 
tumorerzeugende Vira oder Agenzien zutrifft, kann aus den 
vorliegenden Beobachtungen am Myxomvirus nicht ge- 
schlossen werden und bedarf noch weiterer Untersuchungen. 

Zweifellos sind beim Aufstrahlen der sehr großen Dosis 
von 35 kr, die die höchste therapeutische Gesamtdosis um 
ein Vielfaches übertrifft, in dem bestrahlten System Oxy- 
dationsreaktionen in erheblichem Umfange abgelaufen. Aus 
einem Versuch von Fricke, HART und SımıtH!), bei dem als 
oxydierbare Substanz Formaldehyd in 10”3 molarer wäß- 
riger Lösung bestrahlt wurde, läßt sich entnehmen, daß bei 
40 kr etwa 100), zu Ameisensäure oxydiert worden wären. 
Wenn nun in dem bestrahlten Filtrat biologischer Herkunft 
daseigentliche tumorerzeugende Agens nicht durch Oxy dation 
zerstört worden ist, so kann dies daran liegen, daß andere, 
gleichzeitig anwesende indifferente organische Körper die 
Oxydation abgelenkt haben. Zur Entaktivierung ist an- 
scheinend eine bestimmte fermentative Steuerung der Oxy- 
dation notwendig. Grundsätzlich besteht auch noch die 


1) H. Fricke, E. J. Hart u. H. P. Situ, J. chem. 
Phys. 6, 229 (1938). 

2) O. Rısse, Fortschr, Röntgenstr. 46, 62 (1932) und 
P. GÜNTHER und L. Hoızarrer, Z. physik. Chem. B 42, 
346, (1939), und 44, 374 (1939). 

) O. Risse, Z. physik. Chem. A 140, 133 (1929) und 
H. ne I: chem. Phys. 2, 349 und 556 (1934). 

4) J. H. MULLER, J. für exper. Med. 48, 343 (1928). 

5) Vgl. Referat von W. E. Gye auf der 14. Tagung der 
Deutsch. Pharmakologischen Gesellschaft in Berlin 1938. 
Archiv f. experim. Pathologie 190, 99 (1938). 
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andere, weniger wahrscheinliche Möglichkeit, daß die vor- 
handene Menge des eigentlich aktiven Agens sehr groß 
ist im Vergleich zu dem Umsatz der Oxydation. Jeden- 
falls beweisen die Versuche, daß bei der Röntgentherapie ein 
Angriff der Strahlung auf das pathogene Agens gar keine 
Rolle spielt. 

Bei der therapeutischen Bestrahlung werden die patho- 
logisch veränderten Zellen abgetötet, und wenn man an- 
nimmt, daß das pathogene -Agens nur in den erkrankten 
Zellen gebildet wird, so kommt dessen Vermehrung damit 
zum Stillstand. Eine Zerstörung oder auch nur eine Ver- 
minderung der vorhandenen Menge-kann aber nach unseren 
Versuchen nicht erfolgen. Als Ausweg für das Verständnis 
des therapeutischen Effekts könnte man annehmen, daß 
unsere Feststellungen in vitro aus irgendwelchen nicht im 
einzelnen angebbaren Gründen nicht auf die Verhältnisse 


in vivo übertragbar sind. Ein anderer Ausweg besteht in 
der Vermutung, daß die gesunden Zellen durch die Be- 
strahlung eine erhöhte Resistenz gegenüber dem pathogenen 
Agens erlangen. Danach könnte dann eine Bestrahlung, die 
der Einimpfung des pathogenen Agens unmittelbar voran- 
geht, eine Schutzwirkung haben. Von Soxororr®) sind 
Transplantationsversuche mit Mäusetumoren mitgeteilt 
worden, bei denen ein immunisierender Einfluß vorheriger 
Röntgenbestrahlung beschrieben wird. 

Berlin, Physikalisch-Chemisches Institut der Universität 
und Institut für Infektionskrankheiten „Robert Koch“, den 
6. Dezember 1939. 


PAUL GÜNTHER. EUGEN HAAGEN. FRITZ GEBERT. 


6) B. SoKoLoFF, Z. Krebsforsch. 28, 256 (1929). 


Besprechungen. 


Veröffentlichungen des wissenschaftlichen Zentral- 
Laboratoriums der Photographischen Abteilung — 
AGFA — der I. G. Farbenindustrie A.-G. Bd. VI. 
Leipzig: S. Hirzel 1939. VII, 272S., 163 Abbild. 
und ı farbige Beilage. 16 cmx24cm. Preis kart. 
RM. 14.—. 

Mit berechtigter Erwartung wird von der gesamten 
internationalen photographischen Forschung jeweils 
der neue Band der Agfa-Veröffentlichungen erwartet, 
der im vorliegenden Fall zur 9. Tagung der Deutschen 
Gesellschaft für Photographische Forschung im Deut- 
schen Museum zu München im Mai 1939 herausgegeben 
worden ist und so auch im Zeichen der Hundertjahr- 
feier der Photographie steht. 

In deutschen Fachkreisen wurde die Großtat 
H. W. VocEts, die Erfindung der Orthochromasierung 
der Negativschichten im Jahre 1873, gelegentlich des 
Jubiläums der Photographie ganz besonders hervor- 
gehoben. So leitet auch ein Aufsatz die Agfa-Berichte 
ein, der sich mit dem Anteil der deutschen Teerfarben- 
industrie am Ausbau und an der Weiterentwicklung 
der Entdeckung VoGELs befaßt. Weitere Mitteilungen 
behandeln die spektrale Empfindlichkeit photogra- 
phischer Schichten in den verschiedensten Richtungen; 
es ist die Agfa, welche sich besondere Verdienste in 
dieser Richtung erworben hat, wobei besonders an 
die Ultrarotphotographie und neuerdings an die Voll- 
endung des naturfarbigen Durchsichtsbildes im Agfa- 
color-Verfahren erinnert werden soll. Forschung und 
Technik bleiben nicht beim naturfarbigen Einzelbild 
stehen, sondern greifen mit Erfolg das schwierige 
Gebiet der naturfarbigen Kinematographie an; das 
Agfa-Pantachromverfahren zeigt aussichtsvolle Wege, 
deren Begehbarkeit durch dem Buche beigelegte Film- 
proben bewiesen wird. Das Gebiet der Kinemato- 
graphie wird in Besprechungen neuer Emulsionen für 
Aufnahmezwecke besonders auch bezüglich der Ton- 
aufzeichnung behandelt. 

Die Kleinbildphotographie hat neue Forderungen 
an das Negativmaterial gestellt, dessen Empfindlich- 
keit möglichst hoch bei gleichzeitiger Feinkörnigkeit 
sein muß; der Körnigkeit photographischer Schichten 
gelten Arbeiten, die auch auf statistische Erhebungen 
des Grenzvergrößerungsmaßstabes ausgedehnt werden. 
Aus dem Gebiete der Röntgenphotographie wird über 
Hilfsmittel des Leuchtschirmbildes und über Loch- 
kamera-Aufnahmen mit Röntgenstrahlung berichtet. 
Eine umfangreiche Arbeit prüft die für die wissen- 
schaftliche Photographie zur Verfügung stehenden 
Negativschichten unter Berücksichtigung der Mikro-, 
Astro-, Fluoreszenzlichtphotographie und der Regi- 
strierung von Korpuskularstrahlung. Reflexphotogra- 
phie und Umkehrerscheinungen werden in weiteren 
Arbeiten behandelt. 


Mehr technischen Inhalts sind Aufsätze über die 
Schnellentwicklung photographischer Papiere, über 
Tankentwicklung, über eine ,,Agfa-Farbentafel für 
Farbenphotographie‘, über Verwendung des Klein- 
bildes im Vortragswesen unter besonderer Berück- 
sichtigung der Farbenphotographie, über Hilfsgeräte 
zur sensitometrischen Überwachung der Filmverarbei- 
tung und über ein einfaches Bestimmungsverfahren 
des Silbers in gebrauchten Fixierbädern. 

Mit der Aufzählung der vorgenannten hauptsäch- 
lichen Arbeiten ist der Inhalt des 272 Seiten umfassen- 
den Bandes selbstverständlich nicht erschöpft; es 
möge nur an dieser Stelle dargelegt sein, wie reich die 
Ausbeute des unter Leitung von Prof. JoHN EGGERT 
stehenden wissenschaftlichen Zentrallaboratoriums der 
Agfa ist, welches dankenswerterweise seine Forschungs- 
ergebnisse weiten Kreisen zugänglich macht und so 
auch in diesem neuen Druckwerk zur wissenschaft- 
lichen Ausgestaltung des gesamten photographischen 
Gebietes ganz wesentlich beiträgt. 

ERICH STENGER, Berlin. 


Bericht über die zweite Teilfahrt der Deutschen Nord- 
atlantischen Expedition des Forschungs- und Ver- 
messungsschiffes ‚Meteor‘. Januar bis Juli 1938. 
(Beiheft zum Januarheft der ‚Annalen der Hydro- 
graphie und maritimen Meteorologie‘‘ 1939.) Berlin: 
E. S. Mittler & Sohn 1939. 37 S., 17 Abbild. und 
1 Tafel. 18 cmx 26 cm. 

Der Bericht über die zweite Teilfahrt mit dem 
„Meteor‘‘ ergibt einen interessanten Einblick in die 
Fortsetzung des Riesenwerkes der Deutschen Atlanti- 
schen Expedition innerhalb des Nordatlantischen 
Ozeans. Der einleitende allgemeine Reisebericht des 
Kommandanten, Fregattenkapitan Haın, schildert in 
klaren und knappen Zügen sowohl den Plan wie den 
allgemeinen Verlauf dieser Teilfahrt, worin in der 
knappen Zeit von nur 7 Monaten, Anfang Januar bis 
Ende Juli 1938, ein Programm von imposanter Fülle 
restlos durchgeführt wurde, ein Erfolg der musterhaften 
Organisation und der idealen Zusammenarbeit zwischen 
militärischer Leitung und wissenschaftlichem Stab. 
Neben der Ausreise via Azoren nach den kleinen Antillen 
umfaßte der erste Hauptteil der Fahrt drei zonale 
Querprofile zwischen Westafrika und den Antillen, 
während der zweite Hauptteil dem hochinteressanten 
Gebiet des kalten Auftriebwassers zwischen Kapverdi- 
schen und Kanarischen Inseln gewidmet war. 

Unter den ozeanographischen Arbeiten, die Ob.- 
Reg.-Rat Dr. v. SCHUBERT schildert, verdienen die 
Dauerbeobachtungen bei den Ankerstationen in 
2220 bzw. 2850 m Tiefe besondere Aufmerksamkeit. 
Interne Wellen von Gezeitenperiode mit einer Tiefen- 
schwankung der Isothermen von rund 30 m schließen 
sich den früher von A. DEFANT entdeckten submarinen 
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Wellen im offenen Ozean oberhalb vieler tausend Meter 
großer Tiefen in allem Wesentlichen an. Beobachtungen 
der Kursänderungen des verankerten Schiffes ergaben 
bei den zwei mit 2'/,monatlicher Zwischenzeit unter- 
nommenen Dauerbeobachtungen entgegengesetzte 
Phase zwischen Gezeitenstrom in der Oberfläche und 
interner Welle, was aber aus verschiedener Zugehörig- 
keit der gewählten Isotherme, in einem Falle oberhalb, 
im andern unterhalb der Sprungschicht, zu erklären sein 
dürfte. 

Dr. H. GEIssLER beschreibt gelungene Versuche, 
mittels des von H. RAUSCHELBACH konstruierten Hoch- 
seepegels die Wasserstandschwankungen über Bänken 
im offenen Ozean zu registrieren. In einem Falle wurden 
so Gezeitenwellen von 40 cm maximaler Amplitude über 
einem in 312 m Tiefe versenkten Pegel registriert, wobei 
die tägliche Ungleichheit sehr deutlich zum Vorschein 
kam. Im zweiten Falle wurden zwei sehr nahe über- 
einstimmende Wasserstandskurven mittels zweier in 
etwa 20 Seemeilen Abstand voneinander bis 95 m Tiefe 
exponierter Pegel gezeichnet. 

Über einige morphologische Ergebnisse der Meteor- 
fahrt berichtet kurz G. DIETRICH. Die Echolotprofile 
quer durch den mittelatlantischen Rücken ergeben das 
gleiche Bild einer äußerst starken Bodenunruhe wie die 
früher vom südatlantischen Ozean bekannten. Ein 
Versuch, aus den drei Profilen die ausgeprägtesten 
Kämme zu Faltenzügen zu koordinieren, muß wohl zur 
Zeit mit einer gewissen Reserve aufgenommen werden, 
beweist aber die Notwendigkeit, den Rücken künftig 
mit wesentlich dichter gelegten Echolotlinien zu unter- 
suchen. Als einer der topographisch wichtigsten Be- 
funde der Expedition muß die Entdeckung der Groß- 
meteorbank auf etwa 30° N 281/,° W bezeichnet werden. 
Ein großes, flaches Plateau, das mit einer bisher ge- 
fundenen Minimaltiefe von 262 m nach allen Seiten 
steil bis über 4000 m abfällt, beweist, wie groß die 
Möglichkeit zu überraschenden Neuigkeiten auf dem 
Gebiete der Bathymetrie für eine mit Echoloten be- 
waffnete Expedition sogar im Bereiche der bestunter- 
suchten Meeresgebiete ist. Anderseits ergaben Echo- 
lotungen im Kanarienbecken eine Maximaltiefe von 
6435 m als bisherigen Rekord im Nordostatlantischen 
Ozean. 

Die chemischen Arbeiten der Expedition werden von 
Kurt KALLE zusammengefaßt, der Messungen des Ge- 
haltes an Sauerstoff, Phosphat und Silikat auf allen 
großen Stationen in ausgewählter Tiefe ausgeführt hat. 
Die typische Verteilung dieser drei Leitstoffe mit zu- 
nehmender Tiefe, die schon bei der letztvorangehenden 
Teilfahrt des ‚‚Meteor‘‘ von H. WATTENBERG beschrie- 
ben wurde, ist hier wieder zu erkennen. So liegt sowohl 
das Phosphatmaximum wie das sekundäre Silikat- 
maximum beträchtlich (150—300 m) tiefer als das 
Sauerstoffminimum. Das rhythmische Steigen und 
Fallen des Sauerstoffgehaltes im Sauerstoffminimum 
auf einem Meridionalschnitt wird, wie früher von SEI- 
WELL, auf jahreszeitlich bedingte Schwankungen in der 
Sauerstoffabsorption des Oberflächenwassers in höheren 
Breitegraden zurückgeführt. Eine zunehmende Durch- 
lüftung der Tiefenwässer von Osten nach Westen hin 
ebenso wie eine fortschreitende Verarmung an Phosphat 
und Silikat wird durch die Resultate von KALLE weiter 
bestätigt. 

Von ganz besonderem Interesse sind die Unter- 
suchungen der Feintrübung mittels eines auf Beobach- 
tung der Tyndallkegel abgeänderten Pulfrichphoto- 
meters. Es ist mit dieser Methode dem Verfasser ge- 
lungen, Veränderungen mit der Tiefe in der äußerst 
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hohen Durchsichtigkeit des Ozeanwassers festzu- 
stellen, welche wohl mit Recht auf das Vorhanden- 
sein einer mit dem Tiefenstrom weggetriebenen 
„Rauchsäule‘ aus einem submarinen Vulkan ge- 
deutet werden. Auch die Untersuchungen von KALLE 
über die Wasserfarbe und deren Abhängigkeit von 
gewissen Gelbstoffen und Fluoreszenzstoffen im 
Ozeanwasser sind bemerkenswert und unterstreichen 
weiter die Bedeutung des Lichtes als ozeanographi- 
sches Untersuchungsmittel. 

Das überaus lesenswerte Heft schließt mit einem 
Bericht über die meteorologischen und die aerologischen 
Arbeiten. Nicht weniger als 258 Radiosondenaufstiege 
wurden von B. SCHRÖDER und W. COLLMANN ausge- 
führt. Kapitänleutnant NEUENDORFF berichtet über 
wertvolle Erfahrungen mit verschiedenen nautischen 
Instrumenten. H. PETTERSSoN, Göteborg. 
HJEBNER, WALTHER, Geology and allied Sciences. 

A Thesaurus and a Coordination of English and 

German specific and general Terms. I.German-Eng- 

lish. New York: Veritas Press 1939. XVI, 405 S. 

14 cmx22 cm. Preis geb. $ 7.50. 

Der Rahmen dieses in Amerika erschienenen 
deutsch-englischen Fachwörterbuchs der Geologie 
ist weit gesteckt. Außer den eigentlichen Grenz- 
gebieten, wie Gesteinskunde, Mineralogie, Palaeonto- 
logie, Geomorphologie und Geophysik, die vollständig 
erfaßt werden, sind auch Astronomie, Chemie, Physik 
und Biologie weitgehend berücksichtigt. Die Aus- 
drücke sind einander einfach in der Art eines Wörter- 
buches gegenübergestellt. Diese Anordnung hat den 
großen Vorzug, daß auf etwa 400 Seiten die große 
Zahl von 25000 deutschen und englischen Fachaus- 
drücken geboten wird. Soweit der Berichterstatter 
feststellen konnte, sind tatsächlich alle, auch die aus- 
gesprochen seltenen, Fachausdrücke berücksichtigt. 
Diesem Vorzug steht als Nachteil gegenüber, daß keine 
Definitionen und Erläuterungen aufgenommen werden 
konnten. So werden zuweilen Fachausdrücke, die in 
den verschiedenen Ländern verschiedene Bedeutung 
haben, wie z. B. Diabas oder Granulit einander gleich- 
gesetzt. Nur an wenigen Stellen weist der Verfasser 
auf mißbräuchliche Verwendung von Worten hin, 
und für die Zeit des Kambriums und des Silurs 
ist am Schluß eine Tabelle aufgestellt, die die 
Formationsnamen in ihrer historischen Entwicklung 
zeigt. 

a der Schreibweise der deutschen Worte hat sich 
Verfasser an den Duden gehalten, mit einigen Aus- 
nahmen. So schreibt er,,Lés‘‘ und begründet dies damit, 
daß der Löß die Neigung zu senkrechter Spaltenbildung 
habe, sich senkrecht löse. ‚‚Lette‘‘ auch ‚Kalklette‘ 
statt Letten und ‚„Stotze‘‘ statt Stotzen sind wohl 
lediglich Versehen. Zu Mißverständnissen kann es 
führen, wenn für Kiesel und Kieselstein nur ,,pebble‘ 
angegeben wird, weil es dem heutigen wissenschaft- 
lichen Sprachgebrauch nicht mehr entspricht. 

Diese wenigen und geringfügigen Ausstellungen 
sollen den Wert des Buches durchaus nicht herab- 
setzen. Es ist ein äußerst dankenswertes Unternehmen, 
das zweifellos zu einem besseren Verständnis des deut- 
schen geologischen Schrifttums im englisch sprechen- 
den Ausland beitragen und die Aussprache unter den 
Fachgenossen erleichtern wird. Für uns Deutsche 
wird vor allem der noch ausstehende zweite Teil, der 
das englisch-deutsche Wörterbuch bringen soll, von 
Wichtigkeit sein. 

CARL W. CorRENs, Göttingen. 
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Untersuchungen über Sond gsprozesse während der 
frühen Embryonalentwicklung verschiedener wirbelloser 
Tiere. 

Es ist seit langem bekannt, daß die tierischen 
Eizellen sich in bezug auf die Herausbildung des 
Anlagenmusters für die Embryonalentwicklung weit- 
gehend verschieden verhalten. Als Extreme einer 
Reihe mit zahlreichen Übergängen lassen sich die 
beiden Entwicklungstypen der Regulationseier einer- 
seits und der Mosaikeier andererseits unterscheiden. 
Zu den ersteren gehören u. a. auch die Seeigel- und die 
Amphibieneier. Unter bestimmten Voraussetzungen 
liefern hier Teile der Eizelle bzw. Furchungszellen noch 
harmonisch gebildete, wenn auch entsprechend ver- 
kleinerte Embryonen: es kann also zur Zeit der Isolie- 
rung kein starres Anlagenmuster bestanden haben, 
sondern. die Teile erwiesen sich noch als omnipotent. 
Ganz anders fallen solche Versuche bei vielen Würmern, 
Mollusken und vor allen Dingen bei den Seescheiden 
aus. Isolierte Teile bilden im wesentlichen nur das, 
was sie auch im Zusammenhange geliefert haben 
würden: sie sind also bereits frühzeitig determiniert. 

Man weiß nun weiterhin vor allem durch SPEMANN 
und seine Schule, daß auch bei den Regulationseiern 
bestimmte Teile frühzeitiger als andere differenziert 
werden und ihrerseits nun ihre Umgebung zu bestimm- 
ten Formbildungsprozessen anregen können; sie wirken 
also induzierend. 

Der modernen Entwicklungsphysiologie ist bei dieser 
Situation also vor allem die Aufgabe gestellt, zu er- 
forschen, auf welche Weise ein solches Anlagenmuster 
zustande kommt und welches die Faktoren der Deter- 
mination sind. 

Nachdem nachgewiesen werden konnte, daß eine 
Induktion auch durch Extraktstoffe, abgetötete Ge- 
webe usw. ausgelöst werden kann, setzte die Forschung 
nach dem Induktionsstoff ein. Aber sie führte ebenso- 
wenig wie die Suche nach dem krebsbildenden Agens 
zu einem unmittelbaren Erfolg: wir müssen annehmen, 
daß in beiden Fällen recht verschiedenartige Stoffe 
und Faktoren in den beeinflußten Zellen bzw. Plasma- 
bezirken selbst die eigentlich determinierenden Faktoren 
mobilisieren, also lediglich auslösend und bis zu einem 
gewissen Grade auch vielleicht richtunggebend wirken. 
Deshalb legt auch SPEMANN auf Grund der vielseitigen 
neueren Erfahrungen den Schwerpunkt weniger auf 
das Aktionssystem als auf das Reaktionssystem. 

Eine andere Richtung versucht zunächst unter 
Verzicht auf eine exakte chemische Analyse die Heraus- 
bildung des Anlagenmusters auf bestimmte Gradienten 
in der Eizelle zurückzuführen. So konnten z. B. deut- 
liche Gefälle vom animalen zum vegetativen Pol in 
bezug auf das py und auf das Oxydations-Reduktions- 
Verhalten nachgewiesen werden. Da andererseits 
deutliche bipolare Potenzfälle z.B. im Seeigelei in 
bezug auf das Bildungsvermögen von Ektoderm bzw. 
Entoderm nachweisbar waren, liegt es nahe, diese ver- 
schiedenartigen Gradienten zueinander in Beziehung 
zu Setzen. 

Nun haben zwar diese Gradienten den Vorzug, 
unter Umständen bestimmte physikalisch-chemische 
Vorstellungen über ihr Zustandekommen zu ermög- 
lichen — dem steht aber der Nachteil gegenüber, daß 
sie durchweg bestimmte Fälle in unzulässiger Weise 
verallgemeinern. Überdies werden sie kaum einem 
komplizierten Anlagemuster gerecht. 

Andererseits beruht jedes Gefälle natürlich auch 
wiederum auf besonderen stofflichen Sonderungspro- 
zessen, die in chemischer Beziehung näher zu erfassen 
sein müssen. 


Aus diesem Grunde stellten sich Ries und GERSCH!) 
von vornherein die Aufgabe, die Sonderungsprozesse 
in tierischen Eizellen mit möglichst vielseitiger Methodik 
zu erfassen und dabei den Vergleich zwischen typischen 
Mosaikeiern und Regulationseiern nicht aus dem Auge 
zu verlieren. Schon in der ersten Untersuchung ergab 
sich, daß sich z. B. im Ei der marinen Schnecke Aplysia 
mit der Eireifung ein deutliches bipolares Gefälle in 
bezug auf den Säuregrad einstellt. Dieser Gradient 
prägt sich aber genau so im Redoxpotential aus. Die 
vergleichende Untersuchung fixierter und lebender 
Präparate ergab, daß an diesen Sonderungsprozessen 
fast alle Strukturen, Mitochondrien, Fett und Eiweiß- 
dotter sowie gegebenenfalls Pigmentkörnchen, beteiligt 
sind, daß aber außerdem auch eine besondere, gerichtete 
Strukturierung des Grundplasmas eintritt. In eigen- 
artiger Weise veränderte sich das Verhalten gegenüber 
bestimmten Farbstoffen nach dem Zelltode: dasim Leben 
besonders alkalisch reagierende Material erwies sich als 
besonders sauer und umgekehrt. Somit war also auch 
mit der Feststellung des isoelektrischen Punktes der 
Eiweißkörper ein Weg gegeben, um ein bestimmtes 
Ladungsmosaik zu erfassen, das natürlich auch in einer 
bestimmten Beziehung zum Anlagemuster stehen konnte. 

Aber abgesehen von diesen noch mehr oder minder 
streng bipolaren Sonderungserscheinungen lieB sich nach- 
weisen, daß bestimmte Zellfolgen schon von Beginn der 
Sonderungandurch besondere Reaktionen ausgezeichnet 
sind, die Rückschlüsse auf Oxydoredukasen zulassen. 
In noch elektiverer Weise waren bei den Seescheiden 
Oxydasenreaktionen an bestimmte Zellfolgen gebunden. 

Diese Ergebnisse führten zu ausgedehnteren histo- 
chemischen Untersuchungen der Sonderungserschei- 
nungen in tierischen Eizellen‘). Ohne auf Einzelheiten 
einzugehen, sei erwähnt, daß Reaktionen auf Vitamin C, 
Glutathion (bzw. Eiweißkörper mit der SH-Gruppe) 
bestimmte Oxydasen, Peroxydasen, Eisen und Kalium 
durchgeführt und in Beziehung zu den vitalfärberischen 
Versuchen und dem dadurch nachgewiesenen py- 
Mosaik, dem Redox-Mosaik sowie dem Ladungs- 
mosaik des toten Materials und — vor allem — in Be- 
ziehung zum Anlagenmosaik gebracht wurden, 

Auch diese histochemischen Versuche ergaben die 
Möglichkeit, ‚‚cell-lineage‘‘ zu treiben, d.h. die Ab- 
kömmlinge bestimmter Zellen durch die Zellgeneratio- 
nen zu verfolgen, denn es erwies sich, daß bei den 
Mosaikeiern bestimmte Bezirke von Beginn der Sonde- 
rungserscheinungen bis zur vollendeten Differenzie- 
rung der Zellen und Gewebe durch elektive histochemi- 
sche Reaktionen ausgezeichnet sind. 

Wenn es auch damit naheliegt, den einer solchen 
Sonderung unterliegenden Substanzen eine gewisse 
Bedeutung für den Vorgang der Determination beizu- 
messen, so ist doch noch keineswegs irgendein Beweis 


1) E.RıEs u. M.Gerscu, Die Zelldifferenzierung und 
Zellspezialisierung während der Embryonalentwicklung 
von Aplysia limacina L. Zugleich ein Beitrag zu Pro- 
blemen der vitalen Färbung. In: Pubbl. Staz. zool. 
Napoli 15 (1936). — E. Ries u. M. GERscH, Gibt das 
fixierte Präparat ein Äquivalentbild der lebenden Zelle? 
In: Z. Zellforsch. 25 (1936). 

2) E. Rugs, Die Verteilung von Vitamin C, Glutathion, 
Benzidin-Peroxydase, Phenolase (Indophenolblauoxy- 
dase) und Leukomethylenblau-Oxydoredukase während 
der frühen Embryonalentwicklung verschiedener wirbel- 
loser Tiere. In: Pubbl. Staz. zool. Napoli 16 (1937). — 
E. Ries, Histochemische Sonderungsprozesse während 
der frühen Embryonalentwicklung verschiedener 
wirbelloser Tiere. In: Arch. exper. Zellforsch. 22 (1939). 
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dafür erbracht. So wissen wir ja schon seit längerem, 
daß auch viele natürliche Pigmente nur ganz bestimmten 
Keimbezirken mitgegeben werden. Am bekanntesten 
ist hier wohl das den entodermalen Bezirk markierende 
orangefarbene Pigment gewisser Seeigeleier. Aber 
Zentrifugierungsversuche ergaben in diesen wie in 
zahlreichen anderen Fällen die völlige Bedeutungs- 
losigkeit des Pigments für eine normale Differenzierung 
und damit für die Determination. Zwar können wir auf 
keinen Fall die Pigmente in ihrer physiologischen Be- 
deutung für die Zelle mit solchen Substanzen, wie 
Vitamin C, Glutathion, Oxydasen und Peroxydasen 
vergleichen, aber es müßte jedenfalls die Beziehung zum 
Anlagenmuster erst des näheren analysiert werden. 

Dies geschah vor allem in der letzten Arbeit von 
Russ!) über die Bedeutung des Substanzmosaiks für die 
embryonale Gewebedifferenzierung bei Ascidien. Mit 
der Eireifung setzten hier histochemisch nachweisbare 
Sonderungsprozesse ein, die bis zur beginnenden 
1. Furchungsteilung die Aufteilung des Plasmas in die 
verschiedenen Keimbezirke im wesentlichen durch- 
geführt haben. Auf Grund einer unterschiedlichen 
Verteilung von Pigmenten waren diese Vorgänge schon 
seit langem bei verschiedenen Ascidien, vor allem bei 
Cynthia, bekannt, aber Zentrifugierversuche hatten 
ergeben, daß diese Pigmente unwesentlich für die Ge- 
webedifferenzierung sein müssen; denn es ließ sich 
z.B. das für das Myoplasma charakteristische ‚gelbe 
Pigment‘ aus seinem ‚Substrat‘ verlagern, ohne daß 
dadurch in diesen die Differenzierung verhindert 
wurde. Das Myoplasma — das ist das die Muskel- 
zellen liefernde Plasma — zeichnet sich nun aber 
bei allen bisher untersuchten Ascidienarten (Ciona, 
Phallusia, Ascidia, Ascidiella), damit auch bei denen 
mit völlig unpigmentierten Eizellen, durch eine be- 
sonders kräftige Peroxydasen- und Oxydasenreaktion 
aus, die bei bestimmter Durchführung der Reaktion 
völlig elektiv auf dieses Plasma beschränkt bleibt. 

Der Frage, ob durch diese Reaktionen eine bestimmte 
Plasmaart gleichsam nur markiert wird oder ob der 
Gehalt an Oxydasen und Peroxydasen tatsächlich 
mit der strukturellen und funktionellen Differenzierung 
zusammenhängt, geht RıEs einerseits durch Zentri- 
fugierungsversuche und andererseits durch operative 
Entfernung des gesamten Myoplasmas auf frühen Ent- 
wicklungsstadien nach. 

Bei den Zentrifugierungsversuchen, die an Ascidiella 
aspersa und Ascidia mentula ausgeführt wurden, 
zeigte sich zunächst, daß mit der Verlagerung jenes 
Plasmas auch dieOxydasen-und Peroxydasenreaktionen 
verlagert werden, daß also die Reaktion an das Grund- 
plasma gebunden ist und nicht an irgendwelche Plasma- 
einschlüsse. Solche auf frühen Stadien zentrifugierte 
Eier und Furchungsstadien wurden weiter aufgezogen, 
bis sie deutlich erkennbare Muskeldifferenzierungen 
und Zuckungen zeigten. Die Durchführung der Oxy- 
dase- und Peroxydasereaktion bei diesen durch die 
Zentrifugierung entstandenen larvalen Mißbildungen 
ergab eindeutig, daß ‚die Differenzierung von funk- 
tionstüchtiger Muskulatur stets mit dem Ort der 
Reaktionen zusammenfällt““. Rızs schließt ganz folge- 
richtig aus dem Ausfall dieser Versuche, daß die Diffe- 
renzierung von Muskelzellen an das Plasma gebunden 
ist, das elektiv von der unbefruchteten Eizelle bis zum 
Beginn der Metamorphose die Reaktion auf bestimmte 
Oxydasen und Peroxydasen gibt. 

Nach dem Ergebnis der Zentrifugierversuche erhob 
sich die Frage, ob dieses Plasma streng determiniert 

1) E. Ries, Versuche über die Bedeutung des Sub- 
stanzmosaiks für die embryonale Gewebedifferenzierung 
bei Ascidien. In: Arch. exper. Zellforsch. 23 (1939). 
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ist, oder ob nach operativem Eingriff andere Plasma- 
bezirke regulativ die betreffende Funktion erfüllen 
können und ob dann bei diesem neu differenzierten 
Plasma die Reaktionen in gleicher Weise zu beob- 
achten sind wie im normalen Keim. v. UBıscH konnte 
auf den 16- oder 32-Zellen-Stadium einzelne bestimnite 
Zellen abtöten und darauf entfernen. So konnte das 
gesamte Myoplasma beseitigt werden. Wurden nun 
diese Reaktionen bei dem überlebenden Keim ausge- 
führt, so war sowohl die Nadi- als auch die Benzidin- 
reaktion negativ geworden. Andererseits zeigten die 
von dem Keim abgetrennten Zellelemente kurz danach 
noch deutlich die Reaktion. 

Auch bei fortgeschrittenen Keimen, denen das 
Myoplasma auf dem 16- oder 32-Zellen-Stadium 
entfernt worden war, war niemals mehr eine Reaktion 
festzustellen. Die Larven blieben überdies vollkommen 
regungslos, ebenso waren Muskeldifferenzierungen 
nicht zu beobachten. Auch dieser Befund zeigt, 
daß das Myoplasma bereits vor-dem 16- bzw. 32-Zellen- 
Stadium gesondert war. Auch danach muß also ge- 
schlossen werden, daß das elektiv die Oxydasen- und 
Peroxydasenreaktion gebende Plasma für die Muskel- 
differenzierung eine besondere Bedeutung besitzt 
und daß dieses nach Entfernung im Keim nicht regene- 
riert werden kann. Wenngleich auf Grund dieser 
Untersuchungen auch noch nicht behauptet werden 
soll, daß die Determination der Muskelzellen durch 
bestimmte Oxydasen und Peryoxydasen erfolgt, so 
stellt doch bereits der Nachweis einen bedeutsamen 
Fortschritt dar, daß der Gehalt von bestimmten 
Oxydasen und Peroxydasen nicht vom Myoplasma 
getrennt werden kann, ohne daß die Bildung von 
Muskelzellen dadurch beeinträchtigt wird. 

Durch den Nachweis besonderer Oxydasen und Per- 
oxydasen wird wohl sogar eine erfolgversprechende 
Analyse der bedeutsamen Frage nach dem Wesen deter- 
minierender bzw. induzierender Substanzen überhaupt 
angebahnt. Obgleich die bisherigen Erfahrungen über 
die Rolle dieser Fermentsysteme im Zellhaushalt noch 
ziemlich gering sind, läßt sich immerhin bereits sagen, 
daß sie bei bestimmten Stoffwechselabläufen maßgeb- 
lich beteiligt sein müssen. Im Gegensatz zu den Induk- 
tionserscheinungen im Amphibienkeim, bei dem durch 
den „Organisator“ ein mehr oder weniger unspezifischer 
Anstoß gegeben wird und bei dem nach den neueren 
Erfahrungen vor allem das ‚„Reaktionssystem‘‘ (SPE- 
MANN) die wichtigere Rolle spielt, scheint es sich bei den 
Eiern der Seescheiden um Vorgänge im Bildungsplasma 
selbst zu handeln, die das Differenzierungsgeschehen im 
Keim in spezifischer Weise lenken. 

Darüber hinaus bedeuten die Versuche aber gleich- 
zeitig einen Vorstoß in ein anderes, noch fast gänzlich 
dunkles Problem. Die Zentrifugierung ergab für das 
Myoplasma in den lebenden Eiern je nach der Richtung 
der Eiachse zu der Richtung der Schwerkraft eigen- 
artige Abweichungen von einer parallelen Schichtung 
entsprechend seiner spezifischen Schwere. Dagegen trat 
in abgestorbenen Eiern stets eine regelmäßige Schich- 
tung ein. Aus der Art der Verlagerung des lebenden Myo- 
plasmas muß geschlossen werden, daß es ein zäh zu- 
sammenhängendes Hyaloplasmasystem darstellen muß. 
Nach der ,,klassischen‘‘ Auffassung des Plasmas als 
kolloidales System korpuskulär disperser Teilchen ist 
eine solche Vorstellung unmöglich, dagegen liefert die 
Beobachtung den ersten Beweis für die neuerdings vor 
allem von FREy-WyssLinG für das Protoplasma ver- 
tretene Anschauung eines retikulär dispersen Systems. 
Damit weisen die Versuche zwangsläufig über die 
chemische Analyse des Determinationsproblems hinaus 
auf besondere strukturelle Phänomene, die mit der Diffe- 
renzierung der Eizelle verbunden sind. M. GERSCH. 
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